
Kasematten 

 

Kasematten sind Teil von Festungsanlagen. Es sind kilometerlange Gänge, die meistens als Teil der 

Befestigungsanlage umlaufen, aber auch als eigenständige Bauwerk unterirdisch konstruieret werden.1 

Das Wort Kasematte hat seine Ableitung vom Französischen “casemate“ und vom Italienischen 

“casamatta“, was übersetzt Wallgewölbe bedeutet. Ursprünglich kommt das Wort Kasematte aus dem 

Griechischen “chásma“ (Plural chásmata) was für Spalte oder Erdkluft steht.2 Die Ersten Kasematten 

entstanden schon im 15 Jh. (z.B. Die Reeser Kasematten).3 

Die Kasematten sind immer aus starkem Mauerwerk gebaut, um die Kanonen- sowie Gewehrschüsse 

abzuwehren. Sie befinden sich im untern oder mittleren Teil der Mauerwand, und bestehen 

hauptsächlich aus regelmäßigen glatten Quadermauerwerk oder homogenen Backsteinmauerwerk. Bei 

manchen Festungen wurden die Kasematten zweigeschossig aufgebaut, wobei man das Obergeschoss 

durch Deckenöffnungen erschließt. (Abb.1)  Die Kasematten sind gewölbt und meist mit Erde 

überdeckt, dies bietet den Kasematten noch mehr Sicherheit und Stabilität bei Bombardierungen. 

Deswegen bezeichnet man sie oftmals als Defensiv-Kasematten. 4 (Abb .2) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb.1: Längs- und Querschnitt: Kasematten in Königstein 
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In den Kasemattenwänden befinden sich Schießscharten, die nicht nur als Lücke zum Positionieren 

und Abschießen des Gewehrs dienten sondern auch noch als Öffnung zur Frischluftzufuhr.                         

Die Öffnung in Form eines Schlüssels (Schlüsselscharten) nutzte man als Rauchabzüge, da die 

Gewehre mit Schießpulver arbeiteten und beim Auslösen immer wieder Rauch entstand, der bei einem 

gewissen Maß zu Erstickung führte. Die rechteckige Öffnung (Maulscharten) brauchte man zur 

Verbesserung der Licht- und Luftverhältnisse.5 (Abb. 3)  Zusätzlich wurden Teile der Kasematten 

wurden auch als Lagerungsräume für Waffen benutzt. Dieser Teil des Tunnelsystems bezeichnete man 

als Aufbewahrungskasematten. 6  

Von 15.Jh. bis zum 19.Jh. galt, dass die Festungen mit Kasematten als am Schwierigsten einzunehmen 

waren. Sie hielten bis zu Monaten Belagerung und Angriff aus.7 Im Gegensatz zu anderen Festungen 

wo nur die Festungsmauern als Schutz dienten,  war es den Verteidigern in Burgen mit Kasematten 

möglich ihre Feinde effektiver nach außen zu bekämpfen. 8 Wenn der Feind die Kasematten zerstörte, 

waren die Festungsanlagen in kurzer Zeit eingenommen.9 

  

Schießscharten  Maulscharten    Schießscharten 

Abb.2: Äußere der Kasematten mit               Abb.3: Inneren der Kasematten mit Schießschart

 Schießscharten und Maulscharten          in Königstein   

  in Königstein  

Eine exemplarische Beobachtung besonders zum Aufbau, der Schießscharten und Gängen kann man 

an der Königsteiner Kasematten gemacht werden. (Abb.1/2/3)  Die Kasematten in Festungsanlagen 

sind in Europa weit verbreitet, insbesondere in der Dillenburger Festung mit seinen Unterirdischen 

Verteidigungsanlagen. 10 Sie ist in der Region Hessen wegen ihrer großen Anzahl an Kasemattengänge 
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sehr bekannt und die zweitgrößte Verteidigungsanlage in West-Europa nach der luxemburgischen 

Festungsanlage.11   

Die Dillenburger Festung 

Die Dillenburger Festung hat an den Flanken mehrstöckige Kasematten wo in Kriegszeiten mehr als 

2000 Soldaten untergebracht wurden. Sie sind überwölbt und haben im Innenbereich Querschotten zur 

Stabilität. In den Wänden der Kasematten befinden sich ausschließlich Maulscharten. 12 Die Festung 

hielt gegen mehrere Angriffe und Belagerungen stand und blieb dank Bollwerken, Wehrgänge und 

Kasematten uneinnehmbar.13 1760 gegen Ende des Siebenjährigen Krieg gelang den Franzosen die 

Dillenburger Festung stark zu beschädigen, indem ein Teil des Schlosses durch die ständige 

Bombardierung Feuer fing. In der Festung war nicht genügend Wasser zum Löschen. Die Mauern 

stürzten ein was zur Verschüttung der Kasematten führte. 1964 wurden die Kasematten der 

Südostseite im Auftrag des Geschichtsvereins Dillenburgs freigelegt. 14  Diesen Teil des 

Kasemattenwerks zu durchgehen dauert etwa 45 Minuten.  
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